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Die 1 9. Jahrestagung führte die EXAR
vom 29. Dezember bis 2. Oktober 2022 in
das Archäologische Landesmuseum in
Brandenburg an der Havel. Es war nach
den Pandemiejahren der erste Kongress
ohne Einschränkungen. Über 90 Anmel-
dungen zeigten das weiterhin große Inter-
esse am persönlichen und fachlichen
Austausch. Unser Dank gilt dem Landes-
archäologen Prof. Dr. Franz Schopper
und dem Team um Fatima Wollgast M.A
für die großartige Unterstützung und
Gastfreundschaft.

Die in diesem Band abgedruckten Vorträ-
ge stel len eine Auswahl der Themen aus
den Bereichen Experiment und Versuch,
Rekonstruierende Archäologie sowie Ver-
mittlung und Theorie dar.

So inspirierten Grabbeigaben aus Nieder-
kaina zu Backversuchen bronzezeitl icher
Brötchen, ebenso wie die Durchschlag-
kraft von Eisenspitzen durch Leinenpan-
zer getestet wurde. Interpretationen zur
Schwarzfärbung von Keramik stützten
sich auf die Dokumentation der Versuchs-
ergebnisse mit dem Rasterelektronenmi-
kroskop. Auch die Voraussetzungen für
die Ermittlung der Verwesungsgeschwin-
digkeit von Körpern nach einer Bestattung
wurden vorgestel lt.

Bei der Rekonstruierenden Archäologie
standen Langzeitbeobachtungen von
Haus- und Steinbauten in Freil ichtmuseen
im Fokus. Wie geht man mit Alterungspro-
zessen vor längerer Zeit rekonstruierter
Bauwerke um? Ist es möglich, zukünftig
dauerhafter unter stärkerem Bezug auf
die Originale im Museum zu bauen?

Das Kapitel Vermittlung und Theorie zeigt
gelungene Veranstaltungen und pädago-
gische Projekte , die gegenüber einer
breiten Öffentl ichkeit der Information
dienen und mehr Akzeptanz erzeugen
sollen, auch wenn hier manchmal Kom-
promisse zugunsten der Verständl ichkeit
und bei der Wissenschaftstreue gemacht
werden müssen. Die Verfahren befinden
sich im kritischen Diskurs, verdienen aber
wie jeder wissenschaftl iche Versuch am
Anfang eine Prüfung der Ergebnisse und
eine Nachjustierung. Eine Verbesserung
der Vermittlung bleibt das verpfl ichtende
Ziel der Methode.

Die EXAR darf inzwischen auf 20 Jahre
fruchtbare Arbeit im Dienst der Archäolo-
gie zurückblicken. Es hat sich viel getan.
Nun richten wir den Blick auf kommende
Jahre mit weiteren spannenden und für
die Forschung wichtigen Experimenten
und freuen uns auf Ihre Mitarbeit.

Viele Freude beim Lesen und dem Entwi-
ckeln neuer Versuche, die die Archäologie
weiter in ihren Erkenntnissen voranbrin-
gen sollen.

Unteruhldingen im Juli 2023

Prof. Dr. Gunter Schöbel
1 . Vorsitzender EXAR e.V.
Pfahlbaumuseum Unteruhldingen

Vorwort
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Einleitung

Im Museum stehen der Bildungsauftrag
und die kulturel le Teilhabe für Alle im Vor-
dergrund. Einfache Zugangsformen si-
chern hier den Vermittlungserfolg. Im Dis-
kurs von Mensch zu Mensch werden die
besten Erfolge erzielt. Die Vermittlungsfi-
gur „Uhldi“ wird hierfür als Spezial istIn der
Experimentalarchäologie seit 1 997 erfolg-
reich im Freil ichtmuseum Unteruhldingen
am Bodensee eingesetzt. Methodisch bil-
den dabei die bewährten didaktischen
Ansätze der Museums- und Theaterpäd-
agogik sowie das inzwischen etablierte
„analoge und digitale story tel l ing“ – das
historisch fundierte Erzählen im Museum

– die Grundlagen. Kompliziertere wissen-
schaftl iche Verfahren werden dabei durch
Vorführungen der Experimentel len Ar-
chäologie ergänzt und erläutert.

Die inzwischen rechtl ich als Marke ge-
schützte Figur beschreibt einen moder-
nen Steinzeitmenschen in seiner ur-
sprünglichen Kleidung. Vorl iegender Bei-
trag berichtet über positive Erfahrungen,
aber auch über Diskussionen und Kon-
fl iktlösungen in der Auseinandersetzung
darin, den Weg der „richtigen Präsentati-
on“ von Ausstel lungen und wissenschaft-
l ichen Erkenntnissen mittels eines mo-
dernen Menschen in einem Museum zu
finden.

Experimentel le Archäologie in Europa 22 – Jahrbuch 2023, S. 11 9-1 31
Kategorie: Vermittlung und Theorie

„Uhldi“ – 25 Jahre mediale und analoge
Wissensvermittlung im Freil ichtmuseum Unteruhldingen

Gunter Schöbel

Summary – “Uhldi” – 25 Years of Medial and Analog Knowledge Transfer in the

Open-Air Museum Unteruhldingen. For 25 years, the art figure “Uhldi” has been used

as a knowledge mediator at the Lake Dwelling Museum in Unteruhldingen. The report

sheds light on the development and changes that “Uhldi” has undergone in the interior

but also in the external image of the museum over the course of these decades. Starting

with the construction of the Mouse House of the First German TV and a housing

experiment, it moves through the film project “Stone Age – The Experiment”, the

European Year of Culture 2018/19, the profound Covid / Corona epidemic and concludes

with the demonstration tables of the years 2021 and 2022.

Keywords: Stone Age, Neolithic, Uhldi, Sendung mit der Maus, Steinzeit – Das

Experiment, experiment, Covid, Corona, demonstration table

Schlagworte: Steinzeit, Neolithikum, Uhldi, Sendung mit der Maus, Steinzeit – Das

Experiment, Experiment, Covid, Corona, Erkärtisch
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Das Maus-Haus

Die „Sendung mit der Maus“ im ARD-
Fernsehprogramm kennt jedes Kind. Ein-
gängig erklärt, öffnen sich schon den
Jüngsten Wissenswelten. Das Vorgehen
scheint einfach: Komplizierte Sachverhal-
te werden einfach erklärt. Daher war der
Beitrag „Steinzeithaus“ im Pfahlbaumuse-
um 1 996 ein großer Erfolg, sowohl vor
dem Bildschirm als auch im Museum
(Abb. 1). Auch hartgesottene Wissen-
schaftsvertreter mussten erkennen, dass
das Team um Achim Maiwald Prozesse
der Experimentel len Archäologie besser
erklären konnte als die meisten Muse-
umskuratoren mit Hochschulabschluss
(SCHÖBEL 201 0).

Best practice, einfache Antworten, nieder-
schwell ige Zugänge – Verfahren wie sie
heute landauf, landab in den Museen und
Kulturvermittlungsstätten gefordert wer-

den, waren damals im Kinder-TV bereits
Maßstab. Und davon konnte man lernen.
Komplizierte Sachverhalte mit einer Iden-
tifikationsfigur einfach dargestel lt. Wie
entsteht ein Pfahlbauhaus? (Abb. 2) Wo-
her weiß man das alles? Die Maus wuss-
te es: von Ausgrabungen. Kürzer waren
die Grundlagen einer archäologischen
Rekonstruktion nicht zu erklären. Experi-
mentalarchäologische Prozesse schlos-
sen sich an. Wie fäl lt man in der Steinzeit
einen Baum und macht aus ihm einen
Pfahl? Wie bindet man ein Pfahlbauge-
rüst zusammen und wieviel Schilf oder
Gras benötigt ein Dorf, um seine Hausdä-
cher zu decken? Wie schnell geht das,
wieviel Menschen sind nötig und warum
wohnte man auf dem Wasser und nicht
an Land? Die Antworten gab der Kinder-
fi lm – auch für Erwachsene geeignet –
und ein Pfahlbauhaus, das heute noch als
Rekonstruktion im Pfahlbaumuseum Un-
teruhldingen steht.

Abb. 1: Das Kamerateam der „Sendung mit der Maus“ beim Filmdreh im Museum 1996.

– Camera team of “Sendung mit derMaus” filming in the museum 1996.



1 21

„Uhldi“ erklärt die Steinzeit

Da die Maus nach den Dreharbeiten wie-
der nach Köln ging und der Film nicht die
ganze museumspädagogische Arbeit im
Freil ichtmuseum ersetzen konnte, ent-
stand Uhldi (Abb. 3), eine Kunstfigur, ein
Experimentalarchäologe, Kulturvermittler,
Geschichtenerzähler, BesucherInnenfüh-
rer und Interpretator. Ausgefül lt wurde
diese Vermittlungsperson in Festanstel-
lung zunächst durch Mathias Krauß, ei-
nem gelernten Diplomphysiker und stets
an der Wissenschaftsinterpretation inter-
essierten Menschen. Danach folgten viele
andere, die sich sein Outfit überzogen.

Er schlüpfte in ein Gewand, zog nach Ori-
ginalfunden prähistorischer Pfahlbauten
rekonstruierte Schuhe, Kappen, Mäntel

an, nutzte nachgebaute Werkzeuge und
wohnte ab 1 997 mehrere Monate in die-
sem Steinzeithaus (Abb. 4), im Sommer
wie im Winter. Berichte zu den Bewoh-
nungsexperimenten sind in den EXAR-
Jahrbüchern (Abb. 5) erschienen (KRAUS,
SCHÖBEL, WALTER 1 998/99). Aber auch die
Probleme beim Jahrhunderthochwasser
1 999, langjährige Beobachtungen, die
Verschleppung der Bautei le und Funde
unter der Zerstörung des Hauses infolge
eines Orkans (Abb. 6) und der folgende
Neuaufbau fanden Eingang in die Be-
richterstattung (SCHÖBEL 201 0).

Die durchgeführten Experimente zeigten
etwa, dass ein Pfahlbauhaus nur schwer
zu heizen ist. Da es architektonisch bei

Abb. 2: Der Bau des Hornstaadhauses,

ein Experiment, 1996. – Construction of

the Hornstaadhaus, an experiment, 1996. Abb. 3: Uhldi im Winter. Bewohnungsex-

periment 2001. – Uhldi in winter. Habitati-

on experiment, 2001.
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Wind und Wetter den Scherkräften aus-
gesetzt ist, musste der Unterbau nach-
trägl ich gestützt werden, damit es nicht
umfällt. Dies al les schuf Wissen auf der
Basis eines Langzeitversuches, im Rah-

men der Alltagsbeobachtung, der bezo-
gen auf das Haus immer noch andauert.

Die Figur eines Uhldis war künstl ich ge-
schaffen, bi ldete aber eine wichtige Iden-
tifikations- und Werbefigur für das Muse-
um und das Weltkulturerbe „Pfahlbauten
rund um die Alpen“, die vom Publikum
und auch vom Marketing der Region ger-
ne angenommen wurde und erfolgreich
war. Bei den Famil ien-, Schüler- und Kin-
derprojekten wirkte er aufgrund seiner ei-
genen Erfahrungen authentisch (Abb. 7).
Wer konnte schon erzählen, wie es war,
zu frieren, vor Rauch zu husten oder sein
Tagwerk erst einmal mit dem Sammeln
von Holz und dem Feuermachen begin-
nen zu müssen, damit ein Tee oder ein
warmer Brei zum Frühstück bereitet wer-
den konnte. Auf Kaffee, modernen Tee,
Zeitungen und Medien konnte er verzich-
ten. Auf die soziale Gemeinschaft jedoch
nicht. Al leine im Pfahlbauhaus, das war
auf Dauer nichts für ihn. Arbeiten wurden
damals gemeinschaftl ich unternommen.
Er wünschte sich daher MitbewohnerIn-
nen, was im Experiment Steinzeit al ler-
dings nur phasenweise gelang.

Die Vermittlungsfigur wurde von Teilen
der Wissenschaft kritisch und als nicht
zulässig für eine sachgerechte Muse-
umspädagogik betrachtet. Disneyland,
keine authentische Steinzeitpräsentation,
Konstruktion falscher Identitäten – so lau-
teten manche Urtei le. Mehr Authentizität,
mehr Ernst bei der Vermittlungsaufgabe,
mehr archäologisches Original wurden
gefordert. Dies machte sich daran fest,
dass nicht al le Kleidungsstücke bereits
aus dem Bodensee nachgewiesen waren.
Leinen oder Leder, Lindenbast oder Fell
waren hier die Fragen. Ötzi mit seiner Le-
derkleidung und seinem Lendenschurz zu
verwenden, sei fragwürdig. Obgleich doch
die Pfahlbaumenschen chronologisch be-
trachtet Zeitgenossen des Gletscherman-
nes waren und viele Ausrüstungsgegen-

Abb. 5: Untersuchung der Kulturschicht-

bildung unter dem Pfahlbauhaus 1998

durch Uhldi. – Uhldi's investigation of the

formation of cultural layers under the pile-

dwelling house, 1998.

Abb. 4: Feuermachen im Steinzeithaus

1998. – Making fire in the Stone Age hou-

se 1998.
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Abb. 6: Das im Sturm umgefallene Hornstaadhaus 2009. Ein Experiment. – The

Hornstaad house that fell down in a storm, 2009. An experiment.

Abb. 7: Einsatz von Uhldi in der Museumspädagogik 2007. – Use ofUhldi in museum

education in 2007.
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stände identisch aus den Pfahlbauten be-
kannt waren. Hier stel lte sich ein generel-
les Problem bei Kleidungsrekonstruktio-
nen dar, das vielfach in der Szene disku-
tiert wurde und am Ende mit Annäherung
und auch Wechseln bei der Kleidungs-
ausstattung gelöst wurde. Ein Verfahren,
das zulässig erschien, bis bessere Funde
vorl iegen. Und welches bei einer einge-
henden Erklärung der zugrundeliegenden
Befunde gegenüber dem Publikum und
auch der Benennung des Nichtwissens
der Archäologie in einigen Punkten me-
thodisch durchaus vertretbar ist.

Im Marketing entwickelte sich Uhldi zur
Werbefigur. Im Cross-Border-Marketing
wurde er für eine Sportveranstaltung her-
angezogen und war beim ersten Pfahl-
bauhalbmarathon in der Standortgemein-
de auf dem Bild, obwohl er nicht an den
Start ging (Abb. 8). Seine Doppelgänger,
Ersatz-Uhldis, Zwil l inge, standen im Ein-
baum oder für die Gastronomen des Or-
tes, die Pfahlbaugerichte während einer

Sommersaison gemeinsam anboten, vor
der Kamera. In einem schlechten Som-
mer für den Tourismus gingen Doppel-
gängerinnen (Abb. 9) mit Ötzi-Rucksack
und Prospekten des Museums auf Mes-
sen und auf die Kursschiffe, um Werbung
für das Museumsangebot zu machen.

Alle MitarbeiterInnen waren gleichzeitig
auch weiter im Freil ichtmuseum als Be-
sucherführerInnen, bei Schülerprojekten
oder Hands on-Veranstaltungen einge-
setzt. Kritisch darf an dieser Stel le gefragt
werden, ob dadurch der seriöse Vermitt-
lungsauftrag eines Archäologiemuseums
wirkl ich verletzt oder gar verfälscht wurde.
Die Diskussion um die Zulässigkeit einer
Gewandung, wie sie zwischen Archäo-
technik und l iving history bis heute geführt
wird, war in Unteruhldingen stets Thema.
Doch im Abwägungsprozess um die Ver-
ständl ichkeit, Erreichbarkeit, den Vermitt-
lungsauftrag und die Authentizität der
Darstel lung gab stets die Wirksamkeit der
Figur gegenüber dem nicht museumsaffi-

Abb. 8: Marketingfigur beim Sportevent Pfahlbauhalbmarathon 2006. – Marketing

figure at the 2006 pile-dwelling half-marathon sporting event.
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Abb. 9: PfahlbaubotschafterInnen Uhldia auf den Bodenseeschiffen. –

Pile dwelling ambassadors Uhldia on Lake Constance ships.

Abb. 10: Filmaufnahmen mit DarstellerInnen ausgestattet von der

Unteruhldinger Textilgruppe im Museum. – Filming with actors equipped

by the Unteruhldingen textile group in the museum.
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nen Publikum den Ausschlag. Das ge-
sprochene Wort, die mögliche Interaktion
und der stetige Dialog mit der Kundschaft,
auch über die Kleidung, Hautfarbe und
den Gestus der prähistorischen Bevölke-
rung, wogen mehr als der vollkommene
Verzicht auf dieses wirksame Mittel.

Da der Prototyp unseres Uhldis, Herr
Krauß, nach einigen Jahren aufhörte, in
diese Rolle zu schlüpfen, weil er sich zu
alt fühlte und anderen Aufgaben in der
Experimentel len Archäologie zustrebte,
wurde die Figur im Museum auf verschie-
dene MitarbeiterInnen übertragen. Brenn-
öfen und Keramik wurden eigens im
Museum produziert. Eine Texti lgruppe
(Abb. 10) kümmerte sich um die Rekon-
struktion von Schnüren, Geweben und
Geflechten, die für Veranstaltungen ge-
nutzt wurden. Damit wurde die Produktion

der Nachbildungen im Freil ichtmuseum
für den Schaubereich gestärkt. Spezial is-
tInnen von außen trainierten die neuen
Uhldias und Uhldis. Die Vernetzung der
europäischen Freil ichtmuseen zu Anfang
der 2000er Jahre erzeugte wertvol le Syn-
ergieeffekte bei der Erzeugung von Nach-
bildungen. Der Austausch zwischen Häu-
sern in Lettland, den Niederlanden, I tal ien
und Österreich vermittelte wichtige Res-
sourcen für einen gemeinsamen Pool,
von dem auch die Uhldi-Projekte profitier-
ten. Leinenstoffe, Wollwebereien oder so-
gar Bärenfel lmützen erweiterten den Fun-
dus. In diesem Kontext entstanden Klei-
derkammern in vielen europäischen Frei-
l ichtmuseen. Diese dienten im Bereich
der l iving history für zahlreiche Filmpro-
duktionen, die vorgeschichtl iches Leben
il lustrierten.

Abb. 11: Das Filmdorf der SWR/ARD Serie „Steinzeit – das Experiment“ 2006. – The

film village of the SWR/ARD series “Stone Age – the Experiment“ 2006.
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„Steinzeit – das Experiment“

„Steinzeit das Experiment – Leben wie
vor 5000 Jahren“ war der Name einer er-
folgreichen Fernsehserie des SWR für die
ARD, die in der ersten Staffel 2006 über
4,5 Mil l ionen Menschen sahen (Abb. 11).
Der Haustyp des „Maus-Hauses“, errich-
tet nach Vorbild einer Ausgrabung in
Hornstaad am Bodensee aus der Zeit um
4000 v. Chr. , bi ldete die Grundlage des
kleinen Filmdorfs. Die Probanden wurden
durch Uhldi und eine ganze Reihe von
ExperimentalarchäologInnen vorab in
steinzeitl ichen Überlebenstechniken trai-
niert. Heute dienen die in Unteruhldingen
wieder aufgebauten Filmhäuser der päd-
agogischen Vermittlung für Schülergrup-
pen. Die einzelnen Projektl inien der Mes-
serproduktion, des Bohrens von Perlen,

des Schleifens von Kämmen oder des
Feuermachens haben inzwischen ausge-
hend von Unteruhldingen in vielen Frei-
l ichtmuseen Eingang gefunden und zäh-
len dort zum festen didaktischen Pro-
gramm. Bei der Kinder-Uni, Kindergarten-
programmen, aber auch bei der
Ausbildung von Lehrkräften oder UNES-
CO-Schulen werden diese seit Anfang der
1 990er Jahre geprägten museumspäd-
agogischen Verfahren im Hands on-Be-
reich eingesetzt.

Living history

Living history ist ein Mittel des sachge-
rechten Ausprobierens historischer Tech-
nik und Lebensumstände und Teil vieler
experimentalarchäologischer Verfahren.
Regelmäßige Veranstaltungen im Muse-

Abb. 12: Experimentalarchäologen bei der Arbeit mit Schulklassen 2018. – Experimen-

tal archaeologists working with school classes 2018.
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um stützen den Vermittlungsauftrag und
bringen archäologische Kenntnisse an
das interessierte Publikum (Abb. 12). Die-
se Gruppen, die oft aus Freiberuflern be-
stehen, haben sich meist einen Codex der
Wahrhaftigkeit und Befundtreue bei ihren
Arbeiten gegeben. Diese Selbstverpfl ich-
tung ergänzt die vertragl ichen Anforde-
rungen bei einer Beschäftigung im Muse-
um. Fast immer stecken dahinter ausge-
bildete ArchäologInnen, die sich mit ver-
schiedenen experimentalarchäologischen
Fragen auseinandersetzten und bereit
sind, diese Erkenntnisse sachgerecht zu
vermitteln. Darauf wird in den Museen ge-
achtet.

Das Europäische Kulturjahr

So war es ein wil lkommener Anlass, 201 8
und 201 9 im Europäischen Kulturjahr die

Experimentel le Archäologie in vielen Ge-
werken durch erfahrene Spezial istInnen
präsentieren zu dürfen. Nicht nur Uhldi,
sondern auch die Vertreterinnen und Ver-
treter des Glas-, Metal l-, Texti l-, Keramik-
oder Holzhandwerks schlüpften in Ge-
wänder (Abb. 13), um ihre gewonnenen
Erkenntnisse zu präsentieren. Instruktiv,
ereignisreich, für al le erleb- und erfahrbar,
gerade auch für das oft gesuchte Nicht-
Museums-Publikum konnte hier der al lge-
meine Bildungsauftrag nach außen voll-
zogen werden. Viele hunderttausend
Menschen zogen an den Ständen vorbei,
fragten, probierten aus und bekamen Ant-
worten, die ihren geschichtl ichen Horizont
erweiterten. Das Prinzip Uhldi, eine ge-
wandete Vermittlungsfigur mit experimen-
talarchäologischen Fähigkeiten, funktio-
nierte weiterhin.

Corona-Epidemie

Dann kam Corona 2020/21 . Kein direkter
Publikumskontakt war mehr möglich. Di-
stanz und Desinfektion herrschten dage-
gen vor, die Hands-on Programme gehör-
ten der Vergangenheit an. Nicht nur die
Freil ichtmuseen machten sich ernsthafte
Gedanken um die Zukunft.

Doch da gab es doch noch die Methode
des digital story tel l ings. Mancherorten
wurde es als Allhei lmittel für den Fortgang
der Museumsvermittlung angesehen, ob-
wohl die Zahl der UserInnenn oft nicht die
300er Marke im Monat knackten.

Auch Uhldi ging online. Während der
amtl ich angeordneten Schließungen un-
terhielt er auf You Tube das Publikum. Er-
folgreich, aber auch wirkl ich einsam in ei-
nem großen leeren Freil ichtmuseum, das
sonst bis zu 2000 Menschen am Tag und
mehr versorgte (UHLDI 2021 ). War Uhldi
jetzt tot? Gab es ihn jetzt nur noch digital
in der Konserve? Museen leben von der
Interaktion und ihrem gesellschaftl ichen

Abb. 13: Darstellerin im Gewand für die

Experimentalarchäologie, Gruppe Textil

2022 im Museum. – Performer in garb for

the Experimental Archaeology, Textiles

group in the museum, 2022.
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Auftrag. Funde betrachten geht inzwi-
schen auch in 3-D. Ein erfolgreiches Mu-
seum aber braucht Besucher vor Ort.

Was bringt die Zukunft?

Gegenwärtig wird in al len Freil ichtmuseen
Europas die Wiederbelebung der 1 :1 -Me-
thoden mit Menschen für Menschen wie-
der angefahren. Es ist das Erlebnis an
den Erklärtischen, die etwa im Pfahlbau-
museum erfolgreich instal l iert wurden,
welches die Besucher suchen. Es ist die
Veranschaulichung prähistorischer Ver-
fahren und Erkenntnisse, und es ist der
Dialog, der begeistert und fasziniert. Auch
die Generation Z, die sich gerade bei ihrer
Identitäts- und Wurzelsuche wie selbst-
verständl ich mit ihren Kindern wieder das
Freil ichtmuseum aussucht.

Aktuel l sind wir dabei, das Projekt Uhldi
bei uns wiederzubeleben. Wir klonen die
Figur, passen sie den Aufgaben an und

bespielen sie mit eigenen wissenschaftl i-
chen Kräften. 2022 sind wir vielfach unter
der Figur Uhldi/Uhldia an den Start ge-
gangen.

Von den eigenen MitarbeiterInnen waren
Peter Walter, M.A. , Vera Edelstein, M.A. ,
Dr. Matthias Baumhauer und Simon
Herdt, M.A. tätig. Bei den freien Kräften
konnten mit Unterstützung des Program-
mes „Neustart Kultur 2“ und der Landes-
stel le für Museumsbetreuung Baden-
Württemberg Rudi Walter M.A. , Dr. Jean-
Loup Ringot, Dr. Robert Graf, Dr. Walter
Fasnacht, André Schnellmann, Bettina
Kocak, Dorothe Olthof, Dr. Wolfgang Lo-
bisser und Gisela Michel für diese Aufga-
be eingesetzt werden. Sie fül lten den Ar-
beitsauftrag über vier Monate 2022 wäh-
rend der Ferienzeiten sowie an Wochen-
enden und an Feiertagen aus. Im
Dauerbetrieb im Famil ienparcours wurden
in diesem Zeitfenster von Juni bis Sep-
tember 2022 etwa 1 50.000 Menschen

Abb. 14: Die Entstehung eines Holzlöffels. Produktion W. Lobisser 2022. – The

making ofa wooden spoon. Production W. Lobisser, 2022.
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qualifiziert versorgt. Die Erklärtische spie-
len hierbei eine große Rolle. Sie zeigen
„chaines operatoires“ (Abb. 14), Herstel-
lungsketten bei Texti l , Holz oder Bronzen,
beinhalten Selber-Mach-Bereiche für Kin-
der, wenn sich auch immer wieder Väter
dazwischen mogeln. Es wird diskutiert,
bis die Stimme heiser wird. Die Tonkulisse
enthält Musik, das Kratzen von Bohrgerä-
ten, das Zischen des Metal ls und fröhl i-
ches Kinderlachen.

Wir sind zurück und werden diese Pro-
gramme weiter ausbauen. Nicht nur zur
Unterstützung unserer freien Kräfte, son-
dern auch für unseren Bildungsauftrag,
der sehr gut bei der Kundschaft ankommt.
Dies wissen wir von unseren ständigen
Evaluationen.

Das Projekt Uhldi lebt. Und wir werden es
weiter gestalterisch entwickeln. Es ist ein
integraler Bestandtei l unserer Museums-
aufgabe. Im neuen „Grünen Klassenzim-
mer“ (Abb. 15) des Museums ermöglicht
es die Zusammenführung des Bildungs-
rundgangs durch weitere Unterrichtsein-
heiten, sodass Outdoor- und Indoor-Prä-
sentation sinnvoll ergänzt werden. In der
medialen und digitalen Museumspädago-
gik findet das Maus-Haus, in dem Uhldi
zeitweil ig lebte, gerade wieder sein Revi-
val mit dem Lehrfi lm „Steinzeit-Haus“,
welcher im neuen Grünen Klassenzimmer
des Freil ichtmuseums gezeigt wird und
mit dem auch die Kunstfigur Uhldi seinen
Anfang nahm.

Abb. 15: Arbeitsraum zur Darstellung archäologischer Methoden durch Uhldi im „Grün-

en Klassenzimmer“ im Museum Unteruhldingen. – Workroom for the presentation of

archaeological methods by Uhldi in the “Green Classroom“, Pfahlbaumuseum

Unteruhldingen.
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